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n der Regel nicht die ſicht, die ogiſchen Abſchnitte ihrer Dichtungen glei
artig 3 geſtalten. Sie varen auf dem EHE 3 einner I. um klaſſiſchen
Sinne, en aber dieſes Ziel noch kaum recht Iin das Auge gefaßt

en U der vorliegenden Broſchüre macht die Beſprechung des
Reimes Iu der althebräiſchen Poeſie, konſtatiert das Vorhandenſein des
Reimes und ſummiert ich un dem Schlußſatz Die hebräiſchen Dichter cheuten
den Reim nicht, wenn ETL ich leicht einſtellte, aber ſie ührten ihn Hie  4 ab
ſichtlich durch, außer bei b  lelen 3UL Schärfung der Pointe in leinen
Sätzchen Der erfaſſer hat ſeine Darſtellung auf dem Engen Raume
von 8 Seiten n befriedigend brientierender eiſe zuſtande ebracht
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Uurteilung übergeben, der IN dieſer Zeitſchrift 1912 (III., 639) Uund 1913
Die vorliegende Monographie wurde demſelben Rezenſenten 3zur Be

(A.; 155) das Referat über Völters Monographien *

aſſah un Mazzoth
U. ihr ägyptiſches lrbi un „Moſes und die ägyptiſche Mythologie“
gebracht hat Nachdem das hebräiſche Oſterlamm und der israelitiſche
Geſetzgeber Moſes und der Danite Simſon auf das Prokruſtesbett geſpann
und gefoltert worden ſind, müſſen auch die alten Patriarchen des Volkes
Israel Völter ſich martern laſſen, QAls Beſtandteile der ägyptiſchen
Mythologie hervorzugehen. Zuerſt wird der Erzvater Abraham gefoltert
auf den eiten 3—35, oder ohne Bild geſagt es wird ein elehrt a u
ſehendes, aber nichtsdeſtoweniger törichtes 1 aufgeführt mit jenen
Kapiteln der Geneſis, von raham und ſeiner Familie handeln,
insbeſondere mit den Kapiteln 18, 19, 14, 15, 21, Nachdem der ibliſche,
traditionelle, geſchichtliche Abraham Völter ezerrt und geſchunden
worde iſt, vürde EL erſt Im Jahre 4012 ſeiner Exiſtenz auf
Erden erfahren, daß & eigentlich enn btt *  „Nun iſt und daß ſeine legitime
Gattin Sara enne öttin „Nunet“ un ihr menſchliches V.  ind ern Götter—
kind namens „Chons““ 27), NRa oder „Tum-Ra“ 35) ind In einer
Weiſe, velche dem Scheine nach von Gelehrſamkeit trieft, dem Meritum
nach von Torheit trotzt, iſt auch das Kapitel 74.97

ſaak und Rebekka“ 35— 41)
abgefaßt Wie werden doch Iſaak un Rebekka Im Jenſeits bei der Kunde
erſtaunen müſſen, daß ſie Götter auf Erden geweſen ind und auf die amen
Ra un Hathor hin im A  egypterland gnädige Erhörung gewährt haben
ImDm 20 Jahrhundert N. Chr hat enn Gelehrter das auf Grund von Quellen
dargetan! 5 Ie. „*  agar, Ismael, Ur (SO —4 müſſen ſich
dieſe bibliſchen Per  önlichkeiten identifizieren laſſen mit ſis, Horus, Hathor

hohen Geſtalten Im ägyptiſchen Götterhimmel. D  16E geſchichtlichen Kapitel
über Abraham un ſeine Familie verden von Völter einfach
als Abrahamslegende taxiert, un ſein auf ungezählten „ſcheint“, „ſcheint
mir“, „zweifellos“, „ich zweifle n chie, „offenbar“ aufgebautes Kartenhaus
ſoll unbeſehen N ein gelehrtes Produkt hingenommen werden Eine
größere Anmaßung iſt ſelten auf Seiten geboten worden! Die große
Beleſenheit Völters Iun der ägyptiſchen hthologie läßt ihn die ägyptiſche
Gottheit Ra auch finden un den Jamen „Mamre“ 48—50 und in dem
Namen „Lachaf Roi Gen 16) (SO 50 —52). Das bibliſche Brüderpaar
Fakob un Eſau wird von Völter beſprochen auf den Seiten —70— Als
Anhänger der modernen Quellenſcheidungstheorie bringt Völter den ſonnen
flaren Beweis zuſtande, daß Jako kein Sohn von Iſaak un. Rebekka
un kein Zwillingsbruder Eſau geweſen iſt 53—58) eil Jakob
„auctore V6lter“ nicht der 0 ſeiner bibli  en Eltern ſein kann, ntdeckt
ihm Völter auf 60 im Kapite „Rinmelsleiter⸗ das Geheimnis ſeiner
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Herkunft „Jakob iſt der rdgo GQeb * Auf — muf folgender Sa  1
die verrenkte akobs erklären helfen „Zurückgelehnt mit gekrümmter
Hüfte zetg ich die de Erdgottes inter dem mi Sternen beſäten
un Lichtgott Schu geſtützten Körper der Himmelsgöttin Nut auf dem
Boden liegend das Antlitz verzweifelnd liederwärt. gebeugt.“ Das
Iſt auctore VGI:te! — ich meine“) das d des hinkenden akob Der bi
liſche Schwiegervater akobs Laban mit (amen iſt 68E Völter der Mond
gott die bibliſchen akobs haben 86 Völter nicht elebt ſondern
Lea iſt der Neumond un. Rachel der Vollmond (S 71 72 W  enn Eſau
den ſaak ſeinen Vater lennt beweiſt ihm Völter N 73), daß EeL der
ägyptiſche Gott Sehu der ärkſte unter den Göttern der der Luft
und Wolkenregion iſt Auf eiſtet ich Völter den Satz 7* geht mit
eLr Deu  eit hervor da Eſau eigentlich und ur  rünglich Cun

iſt.“ Wie weit Völter bumt äßt ich auf S 77 konſtatieren, u C
vörtli ſagt „Darum muß auch Eſau urſprünglich der Vater von Jakob
geweſen ſein

7 Die Seiten 80— 90 ind von Völter dem ägyptiſchen JOo

ſef
gewidmet Die Io

ſefsge der Bibel wird von ihm Uit dem Oſiris
nythus identifiziert eiſtet ich Völter die Behauptung Daß über
haupt Träume und Traumdeutung MN der Joſefsgeſchichte große
Rolle pielen ſpri 3 Gunſten der Identität von Joſe utt Oſiris“ S 85
wieder „Joſef erweiſt ſich ganz handgreiflich identiſch mit Oſiris al dem
Nil der gan3 Aegypten durchzieht und überſchwemmt und dem and M
guten Jahren reichli Getreide ſchen daß auch IN en 0  Aahren
eln Mangel iſt Die Seiten — tragen die Ueberſcheift „Die 2
Jahves Der eilige und der Stab Aarons die eherne Schlange die
Eroberung Jerichos Rachab der Tempel Salomos und das herne Meer
Das üſt Eemn guter Vorrat für das ägyptiſche Prokruſtesbett des errn Völter
aber Völter er das Zerren und Inden gerade o gut als der mythiſche
Prokruſtes, daß 2 gut bezeugte Terxte altehrwürdiger Irkunden als
gelehriger Schüler CMer unfe  aren Bibelrichtung ⁰ lange quã 3el
reißt und verbindet bis das erſcheint vas die „unſicher geleſenen AHg
tiſchen Quellen und phantaſti geſchaffenen Kombinationen der
ogen haben wo En

Die wahre Wiſſenſchaft hat AIn der vorliegenden Monographie durchaus
keine ner  en.  CTte Bereicherung wohl aber ein etſpie dafür wohin
der Men bei großen Kenntniſſen und gutem edächtni und glücklicher
Kombination kommen ann venn der Leuchtturm des Glaubens nicht mehr
leuchtet. Darum ſei den Bibelfreunden eſtens empfohlen das Heft der
fünften olge der ibliſchen Zeitfragen, bei Aſchendor Münſter
erſcheinen: „Die Patriarchengeſchichte“ von te

O/ Florian Dr man. Polz
Daniel-Studien Von Ur Edmund 2 —M Eggenfelden
IN Bayern (Altteſtamentliche Abhandlungen Herausgegeben von

Dr  V reslau III and Heft.) Münſter i Wâé
Aſchendorff (188 S geh 5 — 6.—

Das Referat über dieſe Monographie wurde CMem Mitarbeiter der
Linzer Quartalſchrift übergeben, welcher IM‚-M Jahrgang 19712 (I 860) und
1913 (I. 47 ich al Anhänger der kirchlich—traditionellen Richtung aus
geſprochen hat. Von dieſem Standpun Qaus egrüß der Zenſor, auf

109 3 leſen iſt „Das Buch Daniel iſt en einheitliches Werk emn und
desſelben erſd

ers“; auch ſtellt der Zenſor glei N den Vordergrund,
daß der Autor der Monographie die Tatſache der Inſpiration für das Buch
Daniel Ufrecht erhält Die vorliegenden Danielſtudien aber vertreten Be
hauptungen für welche bis jetzt keine Tradition innerhalb der vor
anden iſt Die Autorſchaft des Daniel vi von ihm aufgegeben


